
SCHIESSEN
„Mit meinen Siegerurkunden könnte ich
mehrere Zimmer tapezieren“, sagt Holger
Nesemann. Er stellt es mit einem Schulter-
zucken fest – denn die Urkunden fristen
ein unbeachtetes Dasein im Haus des Pis-
tolenschützen.
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Die Delmenhorster Stellungnahme zur B 212 neu
und die in diesem Zusammenhang geforderte Um-
gehungsstraße, die auf Ganderkeseer Gebiet ver-
laufen soll, hat für einige Irritationen insbesondere
in Ganderkesee gesorgt. Unser Redakteur Kai
Purschke hat mit dem Delmenhorster Oberbürger-
meister Patrick de La Lanne über die so genannte
Entwicklungsachse und das vermeintliche Delmen-
horster Vorpreschen gesprochen.

Frage: Die Wellen sind hochgeschlagen,
weil die Ganderkeseer Verwaltung angeb-
lich nichts von der Umgehungsstraße
wusste, die Sie als Entwicklungsachse be-
zeichnen. Waren die Ganderkeseer tatsäch-
lich nicht in die Planungen eingeweiht?
Patrick de La Lanne: Es gibt einen regelmä-
ßigen Gedankenaustausch mit Ganderke-
see zu allen Themen. Außerdem wurden die
Verwaltungsausschüsse beider Kommunen
von der Landesbaubehörde über die Planun-
gen zur B212 neu informiert. Das ist ja auch
notwendig, denn der Verkehr ist ein gemein-
sames Problem, das gemeinsam gelöst wer-
den muss. Deshalb schlage ich einen ge-
meinsamen Arbeitskreis von Delmenhorst
und Ganderkesee vor, zu dem auch Bremen
einen Beitrag leisten muss.

Wusste die Gemeinde Ganderkesee denn
von der geplanten Umgehungsstraße, be-
vor der Delmenhorster Planungsausschuss
das Thema behandelt hat?
Die allgemeinen Überlegungen, die der Vor-
lage für unseren Planungsausschuss zu-
grunde liegen, waren in Ganderkesee nicht
unbekannt.

Haben Sie inzwischen mit der Ganderke-
seer Bürgermeisterin Alice Gerken-Klaas
darüber gesprochen, warum die Delmen-
horster Planungen bei der Ganderkeseer
Verwaltung für Unverständnis und Erstau-
nen gesorgt haben?
Nein, ich konnte Sie noch nicht sprechen, da
sie sich im Urlaub befindet. Wir stehen mit
dem Ersten Gemeinderat Rainer Lange in
engem Kontakt, weil auch Ganderkesee be-
wusst ist, dass wir die Herausforderung ge-
meinsam lösen müssen.

Wenn sie miteinander sprechen, wieso war
dann gerade Herr Lange sehr erbost über
die für ihn angeblich neue Umgehungs-
straße?

Das müssen Sie Herrn Lange fragen. Der Be-
griff Umgehungsstraße ist missverständlich.
Unsere Überlegungen gehen nämlich in
Richtung einer gemeinsamen Entwicklungs-

achse. Im Übrigen arbeiten Delmenhorst
und Ganderkesee in allen Belangen gut und
partnerschaftlich zusammen. Und auch jetzt
sind sich beide Verwaltungen einig, dass

die vorhandenen Straßennetze nicht geeig-
net sind, die insbesondere durch die neue
Weserquerung ausgelösten Durchgangsver-
kehre aufzunehmen. Die damit verbunde-
nen Belastungen für die hier lebenden Men-
schen können nicht hingenommen werden.
Wir müssen eine Lösung finden, die die Be-
lange des jeweiligen Nachbarn berücksich-
tigt.

Wie fortgeschritten ist die Planung dieser
Umgehungsstraße eigentlich?
Es gibt noch gar keine Planung, wir werden
die vorhandenen Daten zu den Verkehrs-
strömen gemeinsam auswerten müssen. Wo
und wie die Entwicklungsachse genau ver-
laufen soll, kann man daher jetzt noch nicht
genau sagen.

Wie konnte Bremen den Schwarzen Peter,
die Lösung seines Verkehrsproblems, auf
Delmenhorst abwälzen?
Dafür sind der Bundesverkehrswegeplan
und das Niedersächsische Landesraumord-
nungsprogramm verantwortlich. Die Ver-
kehre kommen aus Bremen, der Weser-
marsch und im Süden auch von der B213.
Bremen ist nicht allein der Verursacher – es
gibt mehrere Quellen, deshalb müssen auch
alle Quellen ihren Beitrag zur Lösung des
Problems leisten.
In diesem Zusammenhang ist es erstens
wichtig, dass wir mit Ganderkesee gemein-
sam vorgehen und zweitens, dass wir in Del-
menhorst einen einstimmigen Ratsbe-
schluss fassen, um unsere Position so kraft-
voll wie möglich gegenüber Bremen, Hanno-
ver und dem Bund zu vertreten.

Delmenhorst hat sich ja nun deutlich dafür
ausgesprochen, eine Südvariante der B212
neu abzulehnen. Kann diese Forderung
noch gekippt werden?
Der Rat der Stadt Delmenhorst hat schon vor
zehn Jahren den Beschluss gefasst, sich für
eine Nordvariante auszusprechen. Auch
jetzt werden wir vehement gegen die Südva-
riante kämpfen.

Haben Sie das den Bremern schon vor der
Stellungnahme deutlich gemacht?
Ich hatte schon ein Gespräch mit dem Bre-
mer Bausenator Reinhard Loske und ich
habe nächste Woche wieder eines. Er hat
Verständnis für die Delmenhorster Situation
signalisiert, wollte sich aber erst mit seinen
Fachleuten eingehend beraten.

DIE WOCHE
kommentiert von

Von unserem Mitarbeiter
Marco Wingert

DELMENHORST. Startschuss für den Del-
menhorster Teil der internationalen Studie
„Idefics“: Forscher des Bremer Instituts für
Präventionsforschung und Sozialmedizin
(BIPS) haben jetzt begonnen, nach Ursa-
chen für Übergewicht bei Grundschul- und
Kitakindern zu suchen. Zunächst sind sie da-
bei an der Parkschule.

Sechs Monate lang sollen in Delmenhorst
und Wilhelmshaven die deutschen Daten
für die Studie erhoben werden. Idefics sei
eine „weltweit einmalige Studie“ und „eine
große Chance für Delmenhorst“, sagte Dr.
Johann Böhmann, Chef der Delmenhorster
Kinderklinik gestern zum Auftakt der Erhe-
bungen in der Stadt. Im Zuge der Basisunter-
suchungen würden zunächst bis zum 12. Ok-
tober Erst- und Zweitklässler der Park-
schule untersucht, bevor anschließend Kin-
der aus der Kita Süd folgen sollten, kündigte
Antje Hebestreit vom Bremer Institut an.

Die Untersuchungen der mindestens 1000
Delmenhorster Kinder würden jeweils in
zwei Schritten stattfinden, erläuterte Hebe-
streit. Morgens stünden für das bis zu zehn-
köpfige Team Blutabnehmen, Gewichts-
und Umfangmessungen auf dem Pro-

gramm. In zwei Stunden würden elf Kinder
unter Anleitung eines Facharztes unter-
sucht. In Terminabsprache mit den Eltern
folge dann ein über einstündiger Test mit
weiteren Messungen sowie einem Inter-

view. Zudem soll im Schulsport die Fitness
untersucht werden. Doch nicht nur der kör-
perliche Zustand steht im Mittelpunkt –
auch wie viel sich die Kinder bewegen, erfas-
sen die Forscher. Dafür tragen die Kinder an

drei Wochentagen ein Accelerometer – ein
gürtelähnliches Instrument – das aufzeich-
net, wie sehr sich die Kleinen bewegen. Auf-
schluss über die Ernährung bekommen die
BIPS-Forscher von den Eltern.

Auf diese müssen die Zwei- bis Achtjähri-
gen während der Untersuchungen nicht ver-
zichten. Eltern könnten auf Wunsch teilneh-
men und erhalten zudem die sehr umfangrei-
chen Ergebnisse, sagte Professor Wolfgang
Ahrens, internationaler Koordinator der in
zwölf Ländern zeitgleich laufenden Studie.
Zu den Idefics-Tests werde kein Kind ge-
zwungen. Selbst wenn die Eltern der Teil-
nahme zugestimmt hätten, könnten sich die
Mädchen und Jungen weigern.

Sie sei sehr froh, dass allein in Delmen-
horst elf Grundschulen teilnehmen, sagte
Hebestreit. Die Aussagekraft der Studie
steige mit der Beteiligung, ergänzte Ahrens.
Besondere Bedeutung hat die Untersu-
chung auch deshalb, weil kleinere Kinder
untersucht werden. Dies sei schwierig, da-
her hätten sich bislang viele Forscher davor
gedrückt. Dabei ergäben sich gerade hier-
bei Hinweise auf Gewichtszunahmen. In
zwei Jahren soll die Untersuchung mit den
gleichen Kindern wiederholt werden. Zwi-
schendurch versuchen Schulen und Kitas, et-
was gegen Dickleibigkeit bei Kindern tun.

Sucht den Zusammenhalt einer Region: Patrick de La Lanne.  FOTO: INGO MÖLLERS
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GANDERKESEE
Einigkeit beim Thema
Einzelhandel: Die Frak-
tionen im Gemeinde-
rat fordern den
Schutz der
Fachgeschäfte
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HUDE
Den Deutschen Ar-
beitsschutzpreis be-
kam Guido Einemann
für seine Idee: einen
höhenverstellbaren
Montagetisch.
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FUSSBALL
Obwohl sich der Ste-
numer Hanno Hart-
mann bei Werder Bre-
men nicht durchset-
zen konnte, war es
kein verlorenes Jahr.
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Von unserem Redakteur
Kai Purschke

DELMENHORST·BREMEN. Die Hansestadt
Bremen will ihren Verkehr mit der B212 neu
nicht auf die Stadt Delmenhorst abwälzen –
das meint zumindest das Bremer Bauressort.
„Es ist nicht erkennbar, dass es zu einer Ver-
lagerung von innerbremischen Verkehren
in Richtung des Delmenhorster Gemeinde-
gebiets kommt“, stellt Michael Ortmanns,
Sprecher von Bausenator Reinhard Loske,
klar. Seine Aussage sei eindeutig belegbar,
mit einem in Abstimmung mit den nieder-
sächsischen Straßenbaubehörden erstellten
Verkehrsgutachten.

Nach Ansicht des Pressesprechers beträ-
fen die „unstreitigen Verkehrszunahmen“

auf Delmenhorster Gebiet regionale Ver-
kehrsverlagerungen, die deutlich machten,
dass die B212 neu verkehrlich sinnvoll sei
und zur Entlastung für Ortsdurchfahrten
wie beispielsweise in Deichhorst beitrage.
Ortmanns unterstreicht, dass die Trassenfin-
dung für die B212 neu in einem gemeinde-
gebiets- und länderübergreifenden Verfah-
ren vorgenommen worden seien. Ortmanns:
„Die Argumentation war, dass die Trasse
insbesondere für Kommunen wie Lemwer-
der und Brake, aber auch für die nördlichen
Teile von Delmenhorst eine verbesserte An-
bindung an die Bremer Infrastruktureinrich-
tungen wie Flughafen und Häfen bedeu-
tet.“

Bremen sehe es als dringend erforderlich,
ein Projekt wie die B212 neu nicht „blind

durchzuziehen“, betont Ortmanns. Es müss-
ten alle Auswirkungen im Blick behalten
werden: die wirtschaftliche Entwicklung so-
wie die Lebens- und Umweltqualität der Re-
gion. Mit einem Maßnahmenbündel wolle
Bremen, wenn möglich in gemeinsamer in-
terkommunaler Anstrengung, die unver-
meidbaren negativen Auswirkungen kom-
pensieren.

Ortmanns erklärt: „Selbstverständlich ist
Bremen bereit, gerade in der Folgenbewälti-
gung des Projektes intensiv auf interkommu-
nale Zusammenarbeit zu setzen.“ Die Stadt
Bremen sei bereit, mit allem Nachdruck alle
Handlungsspielräume zu nutzen, die sich
für die Verbesserung der Lebenssituation
der Menschen und der Umwelt gemeinsam
finden lassen.

Peter Bauer
Telefon 0 4221/126920
peter.bauer@delmenhorster-kurier.de

Feierten den Idefics-Start (von links): Schulleiter Hartmut Seedorf, Antje Hebestreit (BIPS), Dr.
Johann Böhmann (Kinderklinik Delmenhorst), Bürgermeisterin Swantje Hartmann, Sozialpäda-
gogin Beatrix Sommer, Professor Wolfgang Ahrens (Idefics-Koordinator).  FOTO: MARCO WINGERT

GANDERKESEE·DELMENHORST (KAP). Die
Unabhängige Wählergemeinschaft Gander-
kesee (UWG) drückt in Sachen B212 neu
aufs Gaspedal und beantragt bei Bürger-
meisterin Alice Gerken-Klaas eine Sonder-
sitzung des Gemeinderates. Der soll sich
nach dem Willen der UWG noch innerhalb
der Auslegungsfrist und des Raumordnungs-
verfahrens zur B212 neu von Harmenhau-
sen bis zur Landesgrenze Niedersachsen/
Bremen befassen. Damit reagieren die Unab-
hängigen laut ihrer Pressemitteilung von
gestern auf die Wortmeldungen zur B212
neu, die in Delmenhorst von der Verwal-
tung, der Politik und den Bürgern gekom-
men sind. Die Wählergemeinschaft bezieht
sich darin ebenfalls auf die angedachte Um-
gehungsstraße.

Sprecher: Bremen setzt auf Zusammenarbeit
Bauressort der Hansestadt hält die B 212 neu für sinnvoll – auch aus Sicht der Niedersachsen

Sturm im Wasserglas
Beim Fasching in Ganderkesee ernten
die Jecken in der Bütt meist besonders
kräftigen Beifall, wenn sie dem Nach-
barn Delmenhorst ordentlich was auf
die Mütze geben. Man mag sich halt
nicht so besonders – hier wie dort. So-
lange das auf die närrische Zeit be-
grenzt bleibt, ist das ja auch ganz in Ord-
nung. Im normalen Leben aber verbin-
det die beiden Orte mehr als sie trennt.

Nehmen wir zum Beispiel das Thema
neue B 212. Da sorgte die Delmenhors-
ter Überlegung, eine Umgehungsstraße
zu bauen, die auch auf Ganderkeseer
Gebiet verlaufen würde, für mächtigen
Wellengang. Prompt wurden die politi-
schen Kessel angeheizt, als ob wir be-
reits den 11.11. 11 Uhr 11 gehabt hätten.
Aber Gemach, es könnte sich am Ende
um einen Sturm im Wasserglas handeln.

Eines ist völlig klar: Der Verkehr auf
unseren Straßen nimmt ständig zu und
wird mit dem neuen Tiefwasserhafen in
Wilhelmshaven noch einen gehörigen
Schub bekommen. Ob uns das nun passt
oder nicht – Lösungen müssen her. Aller-
dings nicht nach dem Motto: Dem einen
alles, dem anderen nichts. Geteiltes
Leid ist bekanntlich halbes Leid: Die
Verkehrsbelastung muss gemeinsam
von Delmenhorst und Ganderkesee ge-
schultert werden.

Hinzu kommt, dass auch die Bremer
ihren Teil tragen müssen. OB de La
Lanne hat Recht, wenn er fordert, dass
Delmenhorst und Ganderkesee zusam-
menstehen müssen, wenn sie die Interes-
sen des Umlandes gegenüber den Han-
sestädtern vertreten wollen.

Polit-Gezänk ist da fehl am Platze. Es
ist am Ende auch völlig egal, wie viel
wann von wem mit wem besprochen
wurde. Wichtig ist nur, eine Lösung zu
finden, die den Menschen hier wie dort
so wenig zumutet wie nur geht. Polemik
können wir dann den Jecken in der Bütt
überlassen.

UWG beantragt
Rats-Sondersitzung

„Herausforderung gemeinsam angehen“
Patrick de La Lanne im Interview: Überlegungen zur B212 neu waren in Ganderkesee nicht unbekannt

„Weltweit einmalig und eine große Chance für Delmenhorst“
Gestern fiel an der Parkschule der Startschuss für die Idefics-Studie / Ursachenforschung für Übergewicht bei Kindern
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Die Antwort:
Telefon

04203/8164-0

Fliesen? Auf die Plätze, fertig,
Warneke!
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